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uns. Die Bauernstruktur ist nicht unbedingt fest-
gelegt (unbeweglich, wie nach 1 d4 Ìf6 2 c4 c5
3 d5 e5 4 Ìc3 d6 5 e4), sie neigt dazu, ihre
Form zu verändern, aber bestimmte Muster sind
bereits vorgegeben und egal ob sie in jeder Par-
tie auftauchen oder nicht, wir sind trotzdem in
der Lage sie zu erkennen. Das funktioniert auch
umgekehrt: Gib uns eine Mittelspielstellung und
es ist wahrscheinlich, dass wir allein durch die
Bauernstruktur die richtige Eröffnung erraten
können.

Die Abtauschvariante im
Damengambit: Flexibel bleiben
in einer starren Bauernstruktur

Wir benötigen etwas, mit dem wir beginnen
können, und es soll eine der gewöhnlichsten
Bauernstrukturen sein, nämlich die aus der Ab-
tauschvariante im Damengambit.

Ich weiß nicht genau warum, aber in der rus-
sischen Schachliteratur wird diese Variante als
„Karlsbader-Variante“ bezeichnet, wahrschein-
lich ein Tribut an den mitteleuropäischen Erho-
lungsort, der Gastgeber einer ganzen Reihe von
Schachturnieren in den ersten Jahrzehnten die-
ses Jahrhunderts war. Es ist gut möglich, dass
in einem dieser Turniere jemand das Damen-
gambit mit einem Bauerntausch beantwortete,
1 d4 d5 2 c4 e6 3 Ìc3 Ìf6 4 cxd5. Ich denke,
dass dieser Zug zunächst einen Schock auslös-
te, da es in der klassischen Behandlung als of-
fensichtlich galt, dass Weiß diesen Zug vermei-
den sollte, um den Läufer c8 eingesperrt zu
lassen. Etwas Seltsames geschah – Weiß begann
damit, Partien auf einfache und überzeugende
Art und Weise zu gewinnen. In den 1930ern
gingen die theoretischen Untersuchungen und
praktischen Tests weiter. Die Ausgangsstellung
nach einigen natürlichen Entwicklungszügen,
4...exd5 5 Íg5 Íe7 6 e3 c6 7 Ëc2 0-0 8 Íd3
Ìbd7 9 Ìf3 Îe8 10 0-0 Ìf8, wurde schnell
ein häufig gesehener Gast in fast jeder Runde
eines jeden Turniers. Die reichhaltigen Ideen
für beide Seiten und ihre grundsolide Korrekt-
heit ließen sie jahrelang in vorderster Front der
Theorie und Praxis stehen.

11 Îab1 (längste Amtsdauer), 11 a3 und 11
Îae1 hatten hier alle ihre glorreichen Tage als
Hauptzug, aber in den letzten Jahren hat ein an-
derer kleiner Zug die Aufmerksamkeit auf sei-
ne Stärken gezogen, 11 h3 (D).

Das ist schwer verständlich, solange sie hier
nicht mit allen Ideen vertraut sind. Eine syste-
matische Untersuchung kann jedoch die zu
Grunde liegenden Muster und versteckten Nu-
ancen, die sich einem flüchtigen Blick verschlie-
ßen, zu Tage fördern. Wir beginnen von Anfang
an.

Was soll Weiß hier tun? Welche Pläne hat er
zur Verfügung? Hier ist eine kleine Liste in ab-
steigender Reihenfolge nach relativer Wichtig-
keit.

a) Der Minoritätsangriff.
Weiß spielt auf den Vorstoß b4-b5.
b) Der Zentrumsdurchbruch durch den

Bauernvormarsch.
Weiß spielt e3-e4. Das schafft einen isolier-

ten Bauern d4 mit den typischen Auswirkun-
gen.

c) Die Zentrumsbildung.
Weiß spielt f3 und e4.
d) Der Vorposten.
Weiß stellt seinen Springer nach e5 und un-

terstützt ihn mit f4.
Der Minoritätsangriff ist schon lange der

Liebling von Schachbuchautoren, die sich mit
dem Mittelspiel beschäftigen. Seine strategi-
sche Einfachheit ist anziehend und einfach zu
erklären. Alles was Weiß machen muss, ist
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